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EINE MONATSSCHRIFT

REVUE MENSUELLE
November 1952 No. 11 XX. Jahrgang / Anuee

Der Leser hat das Wort

Auf den Redaktionstisch flattern jede Woche Dutzende von Briefen: Anfragen.
Gesuche, Zustimmungen, Ablehnungen, die ganze Skala kameradschaftlicher
Meinungen und Einstellungen zu unseren Fragen, zu unserer Zeitschrift. Sie alle
zu beantworten bleibt neben der Berufsarbeit eine L'topie. Aber eine rein
zufallige Auslese mag doch unsern Abonnenten den ganzen widersprüchlichen
Bogen zeigen, der sieh von Mensch zu Mensch, von Land zu Land spannt. Diese
zeitweilige Auslese soll immer wieder bcwusst werden lassen, welche Gegensätze
im «Kreis» zusammengehalten werden müssen und sollen, und ihm seine lebendige

Yielfalt geben. Rolf.

Kin Aussenstehender schreibt:
«...Der Artikel über this «Srhitlzidler um! der }>äd(igogische Eros» hat eine Frage

angeschnitten, über die ich Ihnen schon längst einmal schreiben wollte. Er scheint mir
für einen beträchtlichen Teil der Homosexuellen d a s Problem zu sein, für sie ivie

für die Jugendlichen. Ich finde es falsch, dass der «Kreis» den jungen, nicht umstell-
baren Kameraden, .sogar auch den andern, den Zutritt zu seinen Veranstaltungen so

kategorisch verwehrt. Der Jugendliche braucht doch geradezu die Führung eines reiferen

Menschen in allen Dingen des Lebens. Er w i 11 doch gerade sich anlehnen,
beraten werden, dies zu tun und jenes zu lassen, wie es auch aus dem Artikel über die

<Righ Brother Bewegung» zum Ausdruck kommt. Dass die körperlichen, geschlechtlichen

Funktionen bei den meisten schon vom IL/15. Altersjahr an da sind und sich

auswirken, dürfte sogar den normalen Sittenrichtern bekannt sein. Selbstverständlich
ist ein Gesetz da zum Schutz der Kinder unrl bis zum 16. Lebensjahr mag man den jungen

Menschen der SelbstenlSpannung überlassen. Von diesem ilter an aber sollte man
doch dem Jungen, der die geschlechtliche 4uslösung mit einem Gefährten sucht, den

Zutritt zum «Kreis» nicht mehr verwehren. Vom 18. Altersjahr an wird die Ablehnung
direkt grotesk! Ich lese Ihre Zeitschrift zwar immer und mit steigendem Interesse., aber
ich konnte mich aus diesen Gründen noch nie zu einem Beitritt entschliessen. Würden
Sie sich einmal dazu in einem der nächsten Hefte äussern? Strafon.

«...Dass das Problem des Minderjährigen ein ungelöstes ist in unseren Kreisen
und in unserem «Kreis», dass die angefochtene Haltung für die Verantwortliehen des

«Kreis» seihst anfechtbar bleibt, wissen wir alle, wenn auch die meisten von uns

seit vielen Jahren mit ihren erwachsenen Freunden eine dauernde Lebensgemeinschaft

eingegangen sind. Ihre Cegengriinde, lieber Leser, sind fiir den ersten Moment sicher
bestechend und haben, wie alle durchdachten Argumente in einer Sache, einen

Wahrheitsgebalt, an dem man nicht achtlos -vorbei gehen darf. Sie vergessen nur — die

andere Seite, die Schaltenseite. Sicher haben wir alle schon von der Pubertät an
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geschlechtlich gelebt; Sexualforseher behaupten 99% der Manner, und dei riue
Prozent, der es nicht zugebe, luge! Fbenso sicher ist auch, dass eine geschlechtliche
Handlung nur einen Sinn nut einem korpei liehen und seelischen Gegenspieler hat; sie

ist ganz sicher nicht nur eine körperliche Funktion, die man abtut wie essen und

trinken Darum lasst audi eine einsame Entspannung, mag sie von der Natur aus noch

so notwendig sein, immer unbefriedigt und unbefriedet, weil eben der Gegenpol fehlt
Vom Naturgesehehen aus sind wir uns also vollständig einig.

Nehmen Sie nun aber einmal an. der «Kreis» wurde aus diesen Erwägungen heraus

von seinem Prinzip der gesetzlichen Volljährigkeit abgehen und auch ganz jungen
Metischen seine Klub-Abende zuganglich machen, sie damit also auch einer erotischen

Werhung. nicht hasslieher und nicht geschmackloser als bei jungen Mädchen in jedem
öffentlichen Restaurant, aussetzen9 Schon diese Tatsache allein würde genügen, dass

unsere Klubabende mit sittenpolizeilichen Stichproben kontrolliert würden Der
Kreis» wurde ja von seinen Grundern geschaffen, dass sich selbstverantwortliche

Kameraden auf einer sauberen Grundlage treffen und kennen lernen können um einen

Eiebesgefahi ten zu finden. So lange sich diese Art der Werbung so unauffällig, zwanglos

und fiit jeden kultivierten Menschen so tragbar abspielt wie an \benden einer ihr
üblichen gesellschaftlichen \ ereinigungen. bleibt eine polizeiliche Kontrolle
überflüssig und wird seit vielen Jahren nicht mehr vorgenommen. Eltern und Vormünder
könnten sie aber sofort verlangen und sogar selbst ausüben, wenn sie ihre
minderjährigen Söhne bei uns vermuteten Die heitere Zwauglosigkeit unserer Klubabende

ware also dabin

\ber davon abgesehen, angenommen, em älterer Kamerad käme mit seinem
minderjährigem Errund, mit dein er eine erotisch betonte Freundschaft pflegt, zu uns:
angenommen, dass diese Freundschaft so sauber und einwandfrei ist. wie zwischen einem
Mann uud einem 17jährigen Mädchen - wer bürgt, dass diese Freundschaft mit dem

Tugendlicheu bestehen bleibt9 Der nianuliche Eros spielt bekanntlich sehr oft ein

diabolisches Spiel und dei \nblick eines noch schöneren und liebenswürdigeren Jungen

oder auch Mannes hat oft schon von heute auf morgen anscheinend dauernde

Beziehungen gebrochen Das heisst so viel, dass der junge Mensch in seinem jagend-
liehen Lebensrausch sehr bald seine l mworbenheit zu gemessen» beginnt. Das heisst

so viel, dass die in der Natur des reifen Mannes liegende Jagdlust» ihn leicht zu

einer Haltung verleitet, die dem Jugendlichen zur grossen Gefahr werden kann Mehr-

tagige Autofahrten, die vom Studium oder von der Vrheit abhalten. Ferienreisen am

laufenden Band, ja sonar \ufforderungen. eiue begonnene Berufslehre aufzugehen,
denen leider auch maiirlun.il nachgegeben wurde, sind lins zur Genüge bekannt Mancher

Jugendliche ist so schon verludert, veikommrn: wir dürfen da keine Scheuklappen
tragen I nd seihst wenn das nicht ware welcher \ ater oder welche Mutter möchte

eines Tages ei fahlen, dass ihi Junge von Hand zu Hand geht und so zumindest in

seinem Empfindung-deben Schädigungen davon tragt, die nicht so leicht aufzuholen
sind? — Nein, lieher Strnton ich kenne und liehe die A erse Ihre« klassischen Namensvetters

an schöne Knaben und Junglinge* Wenn Sie einen jungen Freund haben, so

wünsche ich Ihnen alles Gluck dazu \\ ir dünken uns innerhalb des Kreis» deswegen
auch nicht hesser und etwa höher stehend wir sind nur nüchterner den Realitäten
gegenüber. Für Ihren jungen Freund sind Sie seihst verantwortlieh, innerhalb des

Kreis» wurden Sie so und so viele Kameraden mit in eine Untersuchung hineinziehen,

wenn je etwas passierte und die" \ ei anlwortlu hen mit! I nd darum nochmals: Nein!

Der «Kreis» muss und daif ein fur allemal nur den selbsti erantn ortlichen Kameraden

zugänglich sein, sonst hört er sehr bald zu existieren auf! Und ich glaube — das

wäre doch schade. — — Rolf.
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Zum Oktoberheft 1952 und unserer Zeitschrift überhaupt:
«... Die Hefte der vergangenen Monate haben an interessantem Lesestoff und

auch an Reproduktionen sehr gewonnen; man nimmt sie gerne und mit Vergnügen zur
Hand, um sich in die verschiedenen Stoffgebiete zu vertiefen. Die Aufnahme «Der
Zecher» des Oktoberheftes z. B. ist nach meiner Ansicht psychologisch und auch photo-
graphisch ein kleines Kunstwerk. Tan Hin Kongs Aufnahmen bleiben ein Labsal für
Sinne, Gefühl und Augen. — Ich möchte mir noch erlauben, auf die verschiedenen
Artikel, besonders auf die von Ihnen verfassten Nachsätze des Oktoberheftes
zurückzukommen.

1. «Das Schutzalter lind der pädagogische Eros.» - Es ist selbstverständlich, dass

ich keine Polemik heraufbeschwören ivill, denn im «Standpunkt der Eltern» sehe ich
vollkommen klar; er stimmt, ist auch heute noch zeilgemäss und nach westlicher
Ansicht begreiflich. Nach allgemeiner Ansicht liegt der Grund zur Verheiratung ebenfalls
nicht nur im Körperlichen, sondern auch im Seelischen. Beidseitig steht im Wunsche

zur Vereinigung auch der Wille zur Fortpflanzung der Familie, der Sippe, der Namen;
manchmal ist auch nur ein Geschäft getätigt worden und das sogenannte Wort «Liebe»

bleibt nur ein Deckmantel für menschliches Vorhaben und Begehren. Ich begreife
diesbezüglich am ehesten die Ansichten der Völker des äussersten Ostens, nicht etwa
die Menschenpärchen, die wahllos und verantwortungslos Kinder in die Well setzen
in einer Art, die den vierfüssigen Tieren gleichkommt - - ich verstehe in diesem

Falle nur die gebildeten Menschenklassen. - -

Die Erde ist rund und dreht sich, aber die Menschheit schreitet denkend weiter
und mitunter in verändert denkender Weise voran. Den Kindern wird von den Eltern
Leben, Körper, Blut und Nahrung gegeben, aber nicht die «Seele»; sie kommt fliegend
und unbewusst aus dem Weltall und setzt sich im Körper fest, in dem sie sich selbst

entwickelt und <lurch Selbsterziehung immer höher gebracht werden kann. (Nach
buddhistischem Denken. - Die Red.) Ich habe immer gefunden, dass in den meisten
Fällen in den Entwicklungsjahren sozusagen immer die Ansichten der Söhne mit denen
der Väter nicht übereinstimmen, sogar bedeutend abiveichen, weil sie sich ihre eigenen
Wege, suchen. Eltern können gute «Aufzieher» der Kinder sein, aber in den meisten

Fällen, besonders bei Dickköpfigkeit des Vaters, nicht die richtigen und sachgernässen

Erzieher. Hier wird bereits das «Recht der Eltern» von einer höheren Warte aus

umstritten.
2. «Sexualität und Menschenwürde». - Dass Sie Dr. Magnus Hirschfeld in Schutz

genommen haben, fand ich in jeder Beziehung angebracht, denn es steht ausser allem
und jedem Zweifel, dass dieser Sexualforscher zur Aufklärung viel getan und

unternommen hat. das gewürdigt werden muss und in keiner Weise bagatellisiert oder

herabgesetzt werden darf.» Lao-Tse, Basel.

*
«... Persönlich würde ich in den Kreisheften ausschliesslich unsere Landessprachen

vorziehen; fordert es aber die Zusammensetzung der Abonnenten, so löffle ich mich

mit meiner Auffassung. — Die Bilder werden wohl sehr verschieden geschätzt.
Persönlich habe, ich einen wirklichen Widerwillen gegen die Darstellung des blöden «Säufers»

im Okioberheft; er wirkt durchaus negativ auf mich. Abonnent im Kt. Bern.

Wogegeil Lao-Tse etwas anderer Meinung ist! — Die Red.

Und nochmals zum Thema «Fes/e» /

«... Ist es wirklich nötig, Feste zu feiern, solange man uns immer noch als Aussenseiter

der Gesellschaft behandelt, Kameraden ihre Stellung verlieren aus dem einzigen
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Gründl ueil wc su sind Sc/me/rcm in undcrrt Kuntontn und Stadien du s Iinburgc
rungsifiht iffitPigril nur!' (,nbe es nicht unhlimn tufgubrn fur den Kr(is>?

I tner fur f inigi

Lieher Kamerad' I s gibt su In r \\ k htige r< Vufgahtn als unsere Feste, aber
auch sie sind t im Vufgabe ' Haben Sit schon t inmal etwas von d< 1 Psychoanalyse
gehört'* Heiterkeit und ungezwungene fleuch geboren so /um Leben wie Arbeit und

Pfliilit Ls gibt so si hon genügend verkrampfte verhitteite, unfroln Menschen aucli

unter uns warum nicht zweimal im Jahre mit amhin Kamt raden sich unge /wu nge 11

freuen und die <De klassierting > vergessen' Wenn Su vvussten wie vielen diese Vbench

wieder etwas inueies Ohuhgewuht und inneien \usgle u h gebe n Sie wartn das

nächste Mal suhei auch fröhlich untci dtn liolilichen' lesen Sic im \p11Jheft du
Legende Oe 1 Meiste 1 und der ]unger> von Mauuee Sande»/ Doit hat Ihnen ein
Dichter bereits du Vnlwort gegeben' Su schneiden Illingens t lagen an übe 1 du

es sich lohne n winde einniil ausführliche! /u sehieiben Boll

Der braune Hauptmann als Hüter der Moral

In eint in abseits in luiilnlui einsnnei "Silin r. I< }tt m n f angt in nlagc r im Süden

elei I S V ^t hen tt /in I 1 1 1 b 1 tunr ein H inpt in 11111 der v >r de m 1111 ^I) tili« 111 1 o 1 t

set/ung seiner fruhtren V heit in München es sie Ii zur Vufgabe. gemacht hutt Legd

auch in der neuen Welt auf alle /u machen du in Tubesdingen von dei offiziell
v o! ge-se brie bene n INcnm ali/iiwenlun sich ei latib te 11

Da ei nach wu vor hr unit 11 Ideen huldigte muss man annehmen class t 1 seinen

Sport aus Oiunehu eines 1 isc he rt n und htepumen Tortkommens betrieh nicht etwi
aus de ni Best 1 c be 11 heraus die offizielle Mo 1 11 zu heben oder gar den De bo t e n des

paulinisebtn Christentums Nachduuk zu vcileihen
Im Tagt! einem Of 11 zu 1 sl art 1 in dem vornehmlich junge Offiziert zu eine in

untätigen T eben \ e 1 el 11111111 w in 11 bildeten Mill nut in lu h im I au ft del lange 11 ein

"amen Monate aus denen N<hluss|uh Tahre weiden sollten ausgesprochene z l
auch stark eiotiseh betonte I t euneKe hi f te n Kun bitte der braune Tfauptmann aus

München wieder _olde ne I i«e Vis du T ige 11 e 11 u n_ von diesen Dingen Wind bekam

mae h tt sieh der S |) II au p 1111.1 n 11 111 - München ins Werk 1
1 pi rse h t e su h a 11 che \ e 1

dachtigen lurin sehmciclulte ne Ii in 1I11 Vcrtiainn ein lud das Opfer das er zur

Mrecke bringen wollte jeweils ehe ml- zu einem ^pazn i ganr ein und umgarnte es bis

ei wusste was ei wissen wollte Sogleich winde dum das erlegte Wild abgeführt unci

von de n indem getrennt mhI 1^ 11 u zu e 11 ih 1 e n v% «11 wie de 1 W u 1 ge nge I lue ss dt t

im Tager 11111.111. So hiaehti er eine gl o--< Vnzihl Aeitiuun-Mhger zur Strecke

Ich weiss nie h t oh el e 1 H e r 1 Tl ui p 1111 a 11 n »u h du T r i_e vorlegte w e le Ii" absc heil

lu he 111 11111 e e I h in («e wt rbe er su Ii mim Iii u lit n Ii 1111 ei wir in \\ 1 rk I lc hke 11 111c tl ts

anderes ils ein gm/ oidinirei i_noranter Icukspitzel der aul diese Weise billig
kairiere gt ma< ht hatte im biaunen Miit jedenfalls konnte ei m< h darauf berufen
class nun auch du 1111* 1 ik inisc hen Mellen seine I itigkeit durchaus zu schätzen wuss

ten Das ging so lange his u m einen noch Sehlaueren ils er geriet Ts war ein

junger Ofti/ui dt 1 de 11 Hiuptminn schon lange 1111 Verdacht hatte er sei der

Würgengel So luss ti ui Ii von ihm /u dem obli.aten Vbe nelspazu rgang einladen ging
dem Herin Iliuptmmn ibe 1 nicht 111 du falle sondern liess suh von ihm in all«'
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